
Auf dem Weg zur digitalen Produktentwicklung 
ist IKA schon gut vorangekommen. Industrie-
design, 3D-Konstruktion und PDM von Autodesk® 
waren die wichtigen Meilensteine.  

Wenn Wissenschaftler, Pharmaexperten oder Che-
miker in weißen Laborkitteln mit kleinen Gefäßen 
hantieren, zerkleinern, mixen oder rühren, dann 
ist meist IKA beteiligt. Die Forscher untersuchen 
Proben und entwickeln neue Prozesse, die unsere 
Zukunft verändern. Stoffe in allen Aggregatzu-
ständen finden mit IKA-Technik unter Laborbedin-
gungen und in Produktionsanlagen zu innovativen 
Produkten zusammen.

Am Stammsitz im badischen Staufen stellt IKA mit 
über 300 Mitarbeitern Labor- und Analysegeräte 
modernster Bauart her. Mit einem umfassenden 
Geräteprogramm und innovativem Design hat das 
Unternehmen seine führende Weltmarktposition 
in den letzten Jahren stark ausbauen können. Das 
außerordentliche Wachstum des Unternehmens 
im Breisgau, am Fuße des Hochschwarzwalds, 
lässt sich mit Kurven und Zahlen belegen – oder 
auf der Weltkarte: In den USA, in Brasilien, Südko-
rea, Indien, Japan, China und Malaysia ist IKA vor 
Ort. Fast 600 Mitarbeiter beschäftigt die Gruppe 
weltweit und beliefert Kunden wie BASF, Bayer 
oder Procter & Gamble. 

Die Labor- und Analysetechnik bestreitet rund 
zwei Drittel des Umsatzes von IKA. Ein weiteres 
Drittel erwirtschaftet der Bereich Maschinenbau, 
der mit seinen Maschinen und Anlagen Prozesse 
und Verfahren im industriellen Maßstab umsetzt, 

die im Labor entwickelt wurden. Die hochwertigen 
Rühr-, Misch- und Knetmaschinen von IKA werden 
in den Branchen Pharmazie, Chemie, Nahrungs-
mittel-, Farben-, Kosmetik- und in der Kunststoff-
industrie eingesetzt.

Von der Einzelmaschine über modulare Baureihen 
bis zu Komplettanlagen bieten die Breisgauer ih-
ren Kunden eine große Bandbreite an Lösungen.

Am Hauptsitz in Staufen sind die kreativen Köp-
fe des Unternehmens im Entwicklungszentrum 
versammelt: Industrie- und Produktspezialisten, 
Designer und Konstrukteure. Mit modernen 
Methoden entwickeln und konstruieren sie neue 
Produkte und Anlagen. Präzision und Qualität der 
Ergebnisse sind oberstes Ziel. Mit innovativen 
Produkten und durchdachter Gestaltung gibt das 
Unternehmen in seinen Märkten die Richtung vor.

Vorsprung durch Industriedesign  
Seit Mitte der neunziger Jahre sind bei IKA mit  
AutoCAD® Mechanical und Autodesk® Mechanical  
Desktop Autodesk Produkte im Einsatz. In die-
ser Zeit wurde auch schon die PDM-Software 
Compass eingeführt, die Vorgängerversion des 
heutigen Systems Autodesk® Productstream® Pro-
fessional. Schon früh legte IKA Wert auf die Form-
gebung und arbeitete zunächst mit externen In-
dustriedesignern an der konzeptionellen Entwick-
lung und Gestaltung seiner Produkte. Im Laufe der 
Jahre baute die Firma ein eigenes Designteam mit 
drei Designern auf. Stand am Anfang die Produkt-
gestaltung noch etwas am Rande, so rückte sie im 
Laufe der Zeit immer mehr in den Mittelpunkt. Die 
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 „Die schnelle Visualisierung 
von komplexen mecha-
nischen Zusammenhängen, 
noch vor der Erstellung 
eines physischen Modells, 
gestaltet das Konstruieren 
wesentlich effizienter als 
das früher in 2D möglich 
war.“

Andreas Frei,  
Leiter Entwicklung Labor- und  
Analysetechnik 



Simultane Projektarbeit in verschiedenen Entwicklungs-
zentren wäre ohne ein PDM-System nicht möglich.

 „Ohne die generelle Umstellung unserer gesamten  
Konstruktion auf die 3D-Technologie hätten wir das  
Ziel einer weitgehend digitalen Produktentwicklung  
von den Konzeptideen bis hin zur Fertigung nicht  
umsetzen können.“

Fritz Schillinger,  
Leiter IT 

Designer begannen mit der 3D-Software von Alias 
zu arbeiten, die seit der Übernahme des gleichna-
migen Herstellers zur Autodesk Produktfamilie 
gehört. In dieser Zeit gewann die 3D-Konstruktion 
auch in den Konstruktionsabteilungen industrie-
weit an Bedeutung. 

Ende der 90er Jahre untersuchte IKA Alternativen 
für die 3D-Konstruktion mit einer Pilotinstallation 
von Pro/Engineer auf drei Arbeitsplätzen. Im Jahr 
2003 wurde die 3D-CAD-Frage erneut aufgewor-
fen, zu diesem Zeitpunkt allerdings mit dem Ziel, 
eine einheitliche Lösung für das gesamte Unter-
nehmen zu definieren. Geschäftsleitung, Entwick-
lungsleitung und die Leitung der IT entschieden 
sich damals gemeinsam für die breite Einführung 
von Autodesk® Inventor®. „Ausschlaggebend für 
diese Festlegung waren zwei Kriterien: Wir sahen 
in Autodesk den absoluten Marktführer und gin-
gen davon aus, dass der Rückstand, den das junge 
Produkt Autodesk Inventor damals im Wettbewerb 
noch aufwies, in kurzer Zeit aufgeholt würde. Das 
zweite wesentliche Kriterium waren die Kosten, 
die bei einer Autodesk Inventor-Einführung deut-
lich niedriger lagen als bei den Wettbewerbspro-
dukten“, erläutert Fritz Schillinger, Leiter der IT bei 
IKA. „Die Anbindung der Altdaten an Pro/Engineer 
wäre zu aufwendig gewesen, die Kosten für eine 
Umstellung hätten wir in Kauf genommen“, er-
gänzt Andreas Frei, Leiter der Entwicklung Labor- 
und Analysetechnik. 

Kompetente Unterstützung 
Bei der technisch aufwendigen Implementierung 
des PDM-Systems und der späteren Umstellung 
von der 2D- auf die 3D-Konstruktion half ein  
regionaler Autodesk Partner aus Freiburg. Dessen 
Fachleute trainierten die Anwender. „Wir führten 
das so genannte „Key-User“-Prinzip ein, das heißt, 
ein Teil der Anwender erfuhr ein intensiveres 
und zusätzliches Training. Diese Key-User sollten 
später als erste Ansprechpartner die Kollegen 
bei der täglichen Arbeit mit den neuen Systemen 
unterstützen. Sie erarbeiteten auch zusammen mit 
dem Autodesk Partner angepasste Methoden und 
Arbeitsweisen, die für IKA sinnvoll und erforder-
lich sind, damit die CAD-Arbeit reibungslos und 
effizient abläuft“, berichtet Schillinger. Von Anfang 
an hat sich IKA dazu entschlossen, die CAD-Hard-
ware zu leasen und alle drei Jahre auszutauschen.   
 „Uns war klar, dass wir für die 3D-Konstruktion 
eine leistungsfähige Hardware brauchen und dass 
der Leistungszuwachs unvermindert weitergehen 
wird. Deshalb lag uns daran, die Hardware in 
kurzen Zeitabständen zu aktualisieren“, so 

der IT-Leiter. Inzwischen ist Autodesk Inventor auf 
35 Arbeitsplätzen installiert.

Effizienter mit 3D 
Die 3D-Konstruktion ist heute Alltag bei IKA. „Die 
Mitarbeiter arbeiten gerne in 3D, keiner würde 
heute zurück zu 2D gehen wollen. Die schnelle 
Visualisierung von komplexen mechanischen 
Zusammenhängen, noch vor der Erstellung eines 
physischen Modells, gestaltet das Konstruieren 
wesentlich effizienter, als das früher in 2D möglich 
war“, erklärt Andreas Frei. IKA setzt auf einigen 
Plätzen sogar Autodesk® Inventor® Professional 
ein, um die elektrischen Komponenten und die 
Verdrahtung der Geräte zu optimieren. 

 „Das Produktdesign macht heute einen großen Teil 
unseres Erfolges aus. Dass wir weltweit in unseren 
Produktbereichen Marktführer sind – und zwar mit 
Vorsprung – schreiben wir zu einem großen Teil 
unserem Fokus auf die professionelle Gestaltung 
zu.“ Die Industriedesigner arbeiten inzwischen mit 
Autodesk® AliasStudioTM. Für die Zusammenarbeit 
zwischen den Designern und Konstrukteuren er-
warten sich die Breisgauer in Zukunft eine engere 
Integration zwischen Autodesk AliasStudio und 
Autodesk Inventor, nachdem beide Produkte seit 
der Übernahme von Alias durch Autodesk unter 
einem Dach sind. „Die Entwicklung unserer Se-
rienprodukte kann dadurch nur an Produktivität 
gewinnen. Wir sehen darin Potenzial für kürzere 
Entwicklungszyklen bei unseren Produkten“, so der 
Entwicklungsleiter. Durchgängigkeit und problem-
loser Datenaustausch spielt auch in der Zusam-
menarbeit mit den Fertigungspartnern eine große 
Rolle. „Da die Autodesk Produkte weltweit ver-
breitet sind, haben wir beim Datenaustausch kaum 
Probleme. Ganz im Gegenteil: Die Beschaffung 
von Musterteilen, für die wir früher drei Wochen 
veranschlagt haben, dauert im Schnitt nur noch 
eine Woche“, stellt Andreas Frei fest.

Concurrent Engineering weltweit 
Nicht zu trennen von der 3D-Konstruktion ist das 
PDM-System. Die Zusammenarbeit und simultane 
Arbeit an Projekten zwischen den Entwicklungs-
zentren in Deutschland, den USA und China wäre 
ohne die Autodesk Productstream-Professional-
Lösung nicht denkbar. „Zug um Zug, mit steigender 
Tendenz, replizieren wir freigegebene Projekte in 
die Entwicklungszentren in den USA und China 
und umgekehrt, denn auch diese Zentren entwi-
ckeln eigene Geräte“, erläutert Fritz Schillinger. 
Die zentrale Hoheit der Daten liegt jedoch weiter 
im deutschen Stammhaus.

Der Autodesk Productstream Professional Jobser-
ver übernimmt Routineaufgaben wie die Erstellung 
von PDF-Dateien im Augenblick der Freigabe.  
Danach sind sie anderen Abteilungen wie der  
Produktion, dem Einkauf und Service zugänglich.     
 „Das ist ein großer Nutzen und verbessert die 
Kommunikation der Produktdaten für alle betrof-
fenen Abteilungen weltweit“, ergänzt der Entwick-
lungsleiter Andreas Frei.

Auf dem richtigen Weg 
Die Verantwortlichen von IKA haben zwischen-
durch ihre Entscheidung für Autodesk noch einmal 
überprüft. „Nach Analyse aller Argumente stellten 
wir fest, dass der eingeschlagene Weg außer Frage 
steht. Unsere Entwicklungszyklen sind schneller 
geworden, wir haben durch die CAD- und PDM-
Systeme einen deutlichen Produktivitätsvorteil 
erreicht. Ohne die generelle Umstellung unserer 
gesamten Konstruktion auf die 3D-Technologie 
hätten wir das Ziel einer weitgehend digitalen  
Produktentwicklung von den Konzeptideen bis hin 
zur Fertigung nicht umsetzen können“, meint  
Schillinger. IKA befindet sich auf einem guten Weg. 
Die Strategie, die das Unternehmen mit dem  
Autodesk Partner verfolgt, trägt Früchte und der 
Ausbau geht weiter. Nachdem sich das PDM- 
System in der Labor- und Analysetechnik so  
gut bewährt hat, soll es demnächst auch im  
Bereich Maschinenbau eingeführt werden. Außer-
dem will IKA im nächsten Jahr eine Verbindung 
zum ERP-System schaffen, um Artikelstammdaten 
auszutauschen und Stücklisten aus dem PDM- in 
das ERP-System zu übernehmen.

 „Heute hat Autodesk Inventor das Niveau der füh-
renden Systeme erreicht. Autodesk Inventor erfüllt 
inzwischen nahezu alle Anforderungen, die wir an 
ein CAD-System haben“, erklärt Fritz Schillinger.    
 „Obendrein haben sich unsere frühen Entschei-
dungen für das damalige Compass-System und die 
Autodesk AliasStudio-Software im Nachhinein als 
goldrichtig herausgestellt. Heute sind diese Pakete 
Teil des Autodesk Portfolios und Komponenten  
der langfristigen Strategie unseres Lieferanten.“
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